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Bucher Hasle AG, Tel. 041/480 15 77, 6166 Hasle
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SUBARU-VERTRETER.BEI IHREM 

SUBARU-VERTRETER.
PREMIERE

subaru.ch Unverbindliche Preisempfehlung netto inkl. 8% MWSt. Preisänderungen vorbehalten. Abgebildetes Subaru-XV-Modell: Subaru XV 2.0i AWD Luxury, Lineartronic, 5-türig, 156 PS, Energieeffizienz-Kategorie G, CO2 159 g/km (35 g/km*), Verbrauch gesamt 7,0 l/100 km, Fr. 36’425.– (inkl. Metallic-Farbe). Subaru XV 1.6i AWD Advantage, Lineartronic, 5-türig, 114 PS, Energieeffizienz-Kategorie F, CO2 145 g/km (32 g/km*), Verbrauch gesamt
6,4 l/100 km, Fr. 25’825.– (Farbe Pure Red, Cool Grey Khaki oder Sunshine Orange). Abgebildetes Impreza-Modell: Impreza 2.0i AWD Luxury, Lineartronic, 5-türig, 156 PS, Energieeffizienz-Kategorie G, CO2 159 g/km (35 g/km*), Verbrauch gesamt 7,0 l/100 km, Fr. 35’900.– (inkl. Metallic-Farbe). Impreza 1.6i AWD Advantage, Lineartronic, 5-türig, 114 PS, Energieeffizienz-Kategorie F, CO2 140 g/km (31 g/km*), Verbrauch gesamt 6,2 l/100 km,
Fr. 24’150.– (Farbe Pure Red). Durchschnitt aller in der Schweiz verkauften Neuwagenmodelle (markenübergreifend): CO2 134 g/km. *CO2-Emissionen aus der Treibstoff- und/oder Strombereitstellung.

Sicherheit ohne Aufpreis.
Symmetrical 4x4
Boxermotor
EyeSight Fahrerassistenz-System
Advanced Safety Package1

Lineartronic 1Modelle Swiss Plus und Luxury. 2Firmeninterne Untersuchung basierend auf den Daten des japanischen Instituts für Verkehrsunfallforschung und -datenanalyse.

Wir laden Sie herzlich ein, die Black & White Stars von Subaru zu entdecken. Mit den besten Sicherheitssystemen ihrer Klasse. Zum Beispiel: 84% weniger
Auffahrunfälle dank EyeSight2. Der neue Subaru XV 4x4 und der neue Impreza 4x4. Am 1. und 2. Dezember an den Black & White Tagen bei Ihrem Subaru-Vertreter.

Melden Sie sich jetzt an für eine Probefahrt!

NEW: SUBARU XV 4x4 AB FR. 25’825.– UND IMPREZA 4x4 AB FR. 24’150.–.
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Malters ist letzte Station
der «Atemwolke»
Malters: Kunstinstallation an der Mirjam-Kirche in Malters

Ein halbes Jahr lang trieb
es die «Atemwolke» durch
verschiedene reformierte
Kirchen im Kanton Luzern.
An ihrer letzten Station in
Malters widmete man der
Kunstinstallation vergangenen
Sonntag einen Gottesdienst
und sogar eine musikalische
Eigenkomposition.

Text und Bild Gina Bachmann

Solistin Madeleine Bischoff holte tief
Luft und blies sie behutsam in ihre
Querflöte. Über ihr schwebte eine
traubenförmige Anordnung von Luft-
blasen, quasi die kleine Schwester der
am Donnerstag zuvor am Turm der
Mirjam-Kirche montierten Atemwol-
ke. Bald füllten auch die Mirjam-Sin-
gers ihre Lungen kräftig mit Luft und
erweckten die Eigenkomposition
«Sende deinen Atem» des Dirigenten
Fredi Fluri zumLeben. Plötzlichmach-
te alles Sinn. Der lange «Schnuuf» der
Musizierenden, die schwebenden, prall
aufgeblasenen Bälle und dieMusik, die
nichts anderes tut, als all diese Luft
akustisch wahrnehmbar zu machen.

Auf Atem aufmerksam machen
Der Erschaffer der Atemwolke, Micha
Aregger, wird später sagen, dass seine
«Atemwolke» das gleiche bewirkt. Die
perlmuttfarbigen, durchschimmernden
«Behälter», so nennt er die Bälle, ma-
chen Luft sichtbar. Führt man den Ge-
danken weiter, geben die Bälle der Luft
Form und schenken ihr die Aufmerk-
samkeit undWertschätzung, die imAll-
tag schnell vergessen geht. Mit seinem
Kunstprojekt anlässlich des 500-jähri-
gen Reformationsjubiläums hat Micha
Aregger dem entgegengewirkt.

Die «Atemwolke» wurde im Juni an
der Kirche Gerliswil in Emmenbrücke
eingeweiht und ist nach ihrer Reise
durch den Kanton Luzern noch bis am
22. November in Malters zu sehen. Die
rund 1400 Behälter, die der Wolke ihre
Form verleihen, liess Aregger an Ostern
dieses Jahres von fast ebenso vielen
Menschen aus der Umgebung aufbla-
sen. Unzählige Atemzüge Arbeit stecken
ihn ihnen und verleihen dem Projekt
grossen theologischen Symbolgehalt.

Kräfte wahrnehmbar gemacht
In ihrer Predigt interpretierte Pfarrerin
Martina Hausheer die Luft als Gleich-

nis für die Gnade Gottes. Man brauche
die Gnade zum Leben wie die Luft zum
Atmen. Die «Atemwolke»mache somit
grosse Kräfte wahrnehmbar und sie
vermittle auch einen zentralen Grund-
gedanken der Reformation. Die Kirche
lebt schliesslich vom langen Atem der
Menschen, die ihre Basis bilden. Auch
unter den Besuchern des Gottesdiens-
tes löste die Kunstinstallation viele As-
soziationen aus. Der anfänglichen
Skepsis gegenüber dieser interaktiven
Formmoderner Kunst sind durchwegs
positive Bilder gewichen. Paul Zehn-
der, Sänger im Chor der Mirjam-Sin-
gers, sieht darin ein Überschäumen.
Die Energie der Mirjam-Kirche spru-
delt quasi aus demKirchturm raus und
wird für alle sichtbar.

Eine andere Besucherin erkennt in
der Anordnung der Bälle eine Traube,
die sie als Symbol für die Gemeinschaft

interpretiert. Dass einige Bälle wegge-
weht wurden, symbolisiere den natür-
lichen Fortgang einzelner Mitglieder
aus der Gemeinschaft. Nach fast einem
halben Jahr auf Tournee sind dieser
Gemeinschaft tatsächlich einige Mit-
glieder abhanden gekommen. Die
«Atemwolke» besteht nur noch aus
einem Drittel das anfänglichen Volu-
mens. Da sich die Ventile der Bälle teils
gelockert hatten, flogen die leerenHül-
sen von den Kirchendächern und wur-
den aber alle vom Künstler wieder ein-
gesammelt. Auch die restlichen Behäl-
ter werden bald aufgestochen, sagt
Aregger, und die Luft dabei der Natur
zurückgegeben.

Eine dieser Hülsen hält er beinahe
zärtlich in den Händen, als er über die
verschiedenen Stationen und Reaktio-
nen auf sein Projekt spricht. Es ist ihm
auch eine gewisse Erleichterung anzu-
merken, dass die «Atemwolke» nun
ihre letzte Station erreicht hat. Eine
konkrete Idee, was mit all den Plastik-
hülsen nun geschehen soll, hat der
Künstler trotzdem schon parat. Er wird
sie zu einem Würfel pressen und den
Erinnerungen an die «Atemwolke» da-
mit ein dauerhaftes Relikt schaffen.

Von Schuld und Sühne,
von Lüge und Recht
Neu erschienen: «Der Aussetzer» von Beat Vogt

Luzern ist Schauplatz im
ersten Roman des Luzerner
Radiojournalisten Beat Vogt,
erschienen im innovativen
Luzerner Verlag «bücherlese».
Darin geht es um Schuld und
Sühne, um Lüge und Wahr­
heit, um objektive Recht­
sprechung und um Beziehungen,
die zerbrechen. Eine spannende
Geschichte mit Tiefgang.

UrsWigger

Da rastet einer aus, ein unbescholtener
Gymnasiallehrer. Nach einem stimmigen
Konzert in der «Schüür» lässt er sich von
einem jungenMann provozieren, schlägt
ihn in blinderWut zumKrüppel. Er steht
zu seiner Tat, durchläuft die üblichen In-
stanzen, bis hin zur Verurteilung. Aber er
kooperiert nichtmit demVerteidiger und
dem Psychologen. Er will seine Schuld
sühnen, angemessen, ohne mildernde
Umstände. So sitzt er denn seine Strafe
im Gefängnis «Grosshof» ab – offiziell.
Aber seine Frau vertuscht seinen Arrest;
sie täuscht vor, Chris nehme sich eine
Auszeit, in Nepal. Angeblich alles nur
zum Schutz ihrer Tochter.

Gleiches Strafmass für Ausländer?
Diese Geschichte ist mit einem zweiten
Erzählstrang verwoben, einer Bezie-
hungsgeschichte zwischen einem Straf-
rechtsprofessor und seiner Praktikantin;
diese setzt sich mit grossem Engagement
in ihrerMasterarbeit mit der Frage ausei-
nander: Werden Schweizer Täter bevor-
zugt behandelt, also mit geringerem
Strafmass verurteilt? Und gibt es Unter-
schiede, ob das Opfer Schweizer oder
Ausländer ist?

Die beiden Geschichten sind nicht li-
near erzählt; dass sie sich irgendwann
verbinden, ist zwar zu erahnen. Aber die
Erzählkonstruktion zögert mit gekonn-
ten Verschachtelungen und mit Zeit-
sprüngen die Lösung hinaus, erzeugt da-
mit eine grosse Spannung. Und der Le-
sende fragt sich:Wann vereinigen sich die
ermittelten Statistiken dieser Master-
arbeit mit Schicksalen vonMenschen aus
dem persönlichen Bekanntenkreis?

Keine Gerechtigkeit
Ein präzise und anschaulich erzählter Ro-
man, und sehr klug gebaut: Die Klammer
derGeschichte öffnet sichmit dem ersten
Satz «Es ist aus.» Und sie endet mit dem
gleichen Satz. Und dazwischen wird in

einer Zeitspanne von zwölf Jahren ein
Element nach dem andern zum Gesamt-
bild verwoben. Das Bild einer gutsituier-
ten Familie, die ihr Gesicht wahren will,
auch mit List und Lüge. Das Bild einer
Ehe, die dabei zerbricht. Ein kritisches
Bild auf die Schweizer Rechtsprechung,
mit der diskreten Frage, ob bei Auslän-
dern womöglich doch mit andern Ellen
gemessen wird. Und die eher ungewohn-
te Sicht eines Täters, der die volle Verant-
wortung für seine Tat übernehmen will,
ohne Einschränkung. Und die Erkennt-
nis: «Es gibt keine Gerechtigkeit, höchs-
tens Gerechtigkeiten. Immer wieder an-
dere, für immer wieder andere Fälle, Per-
sonen, Schicksale.»

Vom Förderpreis zum starken Roman
Dem Radiojournalisten
(SRF Regionaljournal)
Beat Vogt (Bild)wurde
2015 der Förderpreis der
Zentralschweizer Litera-
turförderung zugespro-
chen. Das war für ihn

Bestätigung, dass er mit seinem literari-
schen Schaffen auf gutem Weg ist. Und
zugleich Motivation, das eingereichte
Projekt zu einem ausgereiften Roman zu
formen. Mit diesem gelungenen Erstling
dürfte ihm auch die Anerkennung gewiss
sein. Ein starkes Debüt – in eine erfolg-
versprechende Zukunft als Schriftsteller.
Beat Vogt: Der Aussetzer. edition bücherlese,
Hitzkirch. 253 Seiten. 29 Franken.Der Künstler Micha Aregger im Gespräch mit Pfarrerin Martina Hausheer.

Im Roman «Der Aussetzer» geht es um
Schuld und Sühne, um Lüge undWahr-
heit. [Bild zVg]

Die «Atemwolke», installiert am Turm der Mirjam-Kirche in Malters.


